
LyUTHERS PREDIGT UN UNSERE PREDIGTI

Von Martın Schmidt

Der Ort der Predigt in der ırche
Die TSt irche als geschichtlich-gegenwärtiges Erscheinungsbild steht
und fällt miıt dem Predigen. Das AUS dem Lateinischen 1n dıe germanischen
w1e romanıs  en Sprachen übergegangene Wort hat se1n Gewicht durch
dıie Ausstrahlung auf weıitere kirchenfremde Bereiche 1mM Laufe der Jahr-
hunderte erwıesen, ohne doch dıie ursprüngliche Zuordnung auch EIELE einen
Augenblick VEISCSSCHL lassen. ıcht bedeutungslos ist dıe sprachgeschicht-
ıche Tatsache, daß iNnan etwa bis 71 Ende des Dreißigjährigen Krıieges,
WEeNnNn 111a VO: Amt der ırche sprach, 1m Unterschied heute » Predig-
AM« ohne }  < und damıt deutlicher VO  3 dem Verbum » predigen «,
VO:  - der ‘Tätıgkeit des Predigers ableitete. Man wußte, daß etwaAas unmittelbar
geschah, und brachte dies Zu Ausdruck Man W ar icht davon überzeugt,
daß UuVOoO Gefertigtes vo  en und vielleicht durch rhetorische
Kunst eindrucksvoll gestaltet wurde.

Das redigen bedeutet nach dem neutestamentlichen Grundwort XNPUSOELY
dıe Kundgabe VO  —3 Außerordentlichem und stellt sıch damıt in beton-
ten Gegensatz er Routine. Kundgabe ist die Urzelle der Kirche.
Jesus zeigte den Hereinbruch der errs (Giottes als Herold und ref

seiner Nachfolge auf; dıe die legıtıme 'latantwort auftf diesen Ruf dar-
tellte In solchem Jlapıdaren Indikativ und Imperatıv hatten Argumentatıon
und etor1 keinen Platz: s1e konnten erst durch den Widerstand eindrin-
pCcHnh Paulus hat erklärt, daß nichts wWI1sse als den gekreuzigten Jesus, den
Christus (1 Kor 2’2)7 mi1t dem seine jJünger sich selbst kreuzıgen muüßten
Gal 5,24; Röm 6” Gal 2198 So verband auch in der gleichen block-
artıgen Weise AÄnzeıge eines 'Tatbestandes mit einer Aufforderung. Wenn

betonte, daß der Glaube AUS dem Hören dessen, W as kundgegeben ist,
komme, meılinte die gehorsame Annahme des Mitgeteıilten, W as Luther
dann frel, aber sachliıch richtig übersetzt hat »der Glaube kommt AUus der
Predigt« (Röm 1, 1797

Die Predigt in ihrer geschichtliıchen Entwicklung
bis ZU Ende des Miıttelalters

Die 1r ist mit dem Predigen, durch das Predigen, 1mM redigen entstan-
den und hat das 1m Girunde n1ıe veETBESSECN, auch 11n der Folgezeıt das
Sakrament gleichberechtigt hinzutrat. alter Bauers Versuch, den altesten
Gottesdienst christlicher (GGemeimden als reinen Wortgottesdienst rekon-
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struleren, hat sich ‚War nıcht durchsetzen können, 1st aber AdUus prinzıplellen
Gründen bedeutungsvoll, auch WCNN WIr heute überzeugt sınd, daß Predigt
un! eucharistisches Mahl VO  e Anfang miıteinander verbunden 1, Für
die Folgezeit kann In  w reilich schwanken, ob das Sakrament das Wort über-
wucherte. Mindestens seıit Gregor dem Großen, also se1it etwa 580/90 Wr
der Gottesdienst Eucharistie geworden, eiteiler mıiıt dem Schwergewicht
auf der kultisch-sakramentalen andlung, die zuerst Dionysius Areopagıta
1mM Zeıtalter Justinıans 527-565 tiefsinniıg-allegorisch als es  ehen VOI-
stehen gelehrt hatte Der Gottesdienst als Messe rückte die Gegenwart Jesu,
un ‚.WAaTr des sich Kreuze für dıe Menschheit opfernden Heılands in den
Mıttelpunkt. Das Sakrament rhielt ein eigenes Schwergewicht. Der Kır-
chenbau des Miıttelalters, das langschi  ge hohe Haus, gewöhnlıch mıi1ıt der
Kreuzform als Grundriß, Wr eindeutig auf die eßfeıer, den Sakraments-
gottesdienst, hın gestaltet.

SO WTlr die iırche Ende des Miıttelalters Kirche des csakramentalen
Vollzugs und 1st im römisch-katholischen w1e orthodox-anatolischen
Bereich weıtgehend geblieben. WIıll Inan den Unterschied zwischen dem
ömisch-katholischen und evangelıschen, VO  3 Luther und Calvın bestimmten
Christentum napp und schematisch angeben, kann INan SCNH, ohne
verkürzen: Für den römischen Katholiken ist das christliche en ine Wan-
erschaft der and der Sakramente Von der 'Taufe bıs Z etzten Ölung
auft dieser Gang organisch und sinngemäß ab; keine wichtige Lebensstation
1st ausgelassen, und für das Versagen 1m Alltag das Sakrament der Buße
1n Verbindung mıit dem jederzeit möglıchen Empfang des Altarsakraments.
In diesem sakramentalen Gefüge weiß sıch der Mensch WwI1e 1n einer schüt-
zenden ülle geborgen; kann nıiıcht verloren gehen. S1ie 1st unabhängig
VO  3 dem, W as der einzelne geistiger Begabung mıtbekommt, und
Ende des 4SEe1NSs nthält die Todesanzeige die vielsagenden Worte » wohl-
versehen mit den Iröstungen unseTrTer heiligen Kirche« An diesem estruktu-
rellen Sachverhalt wırd klar, elch tiefe innere Sicherheit 1m persönlıchen
Bereich dıe römisch-katholis: 1r allen möglıchen Unzulänglıch-
keiten 1n der modernen geistigen, politischen, industriellen Welt, die s1e als
ein stehengebliebenes Stück Miıttelalter erscheinen läßt, ihren 1edern g-
währt

Irotzdem 1e die Predigt das I Miıttelalter hindurch erhalten und
lebendig. Die Missionspredigt der heimatlosen önche nach dem Vorbild
Jesu und der Apostel bekehrte Kuropa ZU Christentum. Die anderpre-
dıgt der südfranzösischen Mönche, die Ordensgründern wurden, pragte
1mM ı. und ; A Jahrhundert der Bevölkerung den ITnst eines wahrhaften gOott-
gemäßen Lebens ein. S51e bereitete die Kreuzzugspredigt VOTL, die dann Welt-
geschichte 1m eigentlichen Sınne machte urch s1e entstand als NEeEUE Lebens-
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form die bewafinete Walltfahrt und qals ihr Iräger der christliıche Rıtter e
staltungen, dıe VO mohammedanischen heıligen Krıeg grundlegend VCI-

chieden 19 Die Predigt Bernhards VO Clai1rvaux tellte eine andere
wıirksame Predigtweise dar die Überwindung der Ketzer nicht durch ent-

schiedene Olemı1ık und scharfsinnıge Beweisführung Ww1e 1m christlichen
Altertum, sondern durch liebenswürdigen, beharrlichen Zuspruch und be-
gleitende Wunder. Seit 1176 fraten die Waldenser als schlichte Ver-
kündiıger der apostolischen Armut VOTL dıe Welt und leiteten damıt die letzte
ase der mittelalterlichen Kirchengeschichte e1n, dıe völlıg der Faszı-
natıon dieses Begriffes stand, WwWI1e sich eindrucksvoll dem etzten großen
Gesamtentwurf, der VO  3 Augustin inspirlıerten Theologıe John Wyrclifs,
blesen äßt.

Dies alles ist als CENOTMC, weitreichende und tiefgreifende Leistung einer
Kıirche buchen, die sakramental konstituert WT, Am Ende des ıttel-
alters treffen WIr eın unstillbares Verlangen der Menschen nach Predigt d}
dessen sıch VOTL em der Dominikanerorden, der bald Predigerorden g_
nann wurde, annahm. Johannes VO Capıstrano reiste 1450 durch
Deutschland und fesselte, obwohl ıtalienisch sprach, durch seine lebendige
Gestik die Menschen derartıg, daß dıe Massen 1n heftige innere Bewegung

wurden. Der Elsässer Geiler VO  - Kaysersberg, eine Generation alter
als Martın uther, War als wirkungsvoller Prediger bereıits nach Würzburg
test versprochen, als be1 der Durchreise 1n Straßburg festgehalten wurde
und unfreiwillıg 1mM dortigen Uunster seine Lebensaufgabe zugewlesen
rhıelt Die Bettelorden, insbesondere dıe Domuinikaner, schufen rchıtek-
tonisch durch Preisgabe der Kreuzform die riesigen Hallenkirchen ohne
Querschiff, in denen s1€e dıe Kanzel einen der miıttleren Pfeiler stellten.
Das dıe gegebenen Predigtkırchen, die dıie Reformation der Notwen-
dıigkeıit überhoben, einen eigenen Kirchenstil entwiıckeln.

Was WAar U: der Inhalt der mittelalterlichen Predigt? Keın anderer als
dag, W as allen Zeeiten verkündıgt worden ist Die christliıchen Grundwahr-
heiten wurden in geschichtlich-erzählender OoOrm als Heilsgeschichte mi1it
unıvyversalem Aufriß dargeboten und persönlıch ethisch zugespitzt: Der Hor1-
ZONtTt reichte VO  — der Schöpfung der Welt und des Menschen bıs ihrer
Vollendung in der ewıgen Wirklı:  eıt Gottes, ein Drama, das die lebendige
Beteiligung und eDensvolle Verpflichtung VO  ® jedem einzelnen forderte,
alle aber zugleich in der allgemeınen kirchlichen Sıtte band Das wurde,
besonders 1n den aufblühenden taädten durch dıe VO  3 Zeeit Zeıt auf-
geführten glanzvollen geistlichen Spiele unterstrichen und 1Ns Bild gefaßt.
Die solche Verkündigung angeknüpften Forderungen und konkreten An-
weısungen gingen VO'  3 den Zehn Geboten und der Sorge für das Seelenheil
bis ZAF- vordergründıgen kirchlichen Propaganda für die Stiftung Von Altären
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und entsprechenden Kunstwerken. S1e Imunterten Spenden sonstiger
Art, ZUFr Heılıgenverehrung, ZU Fasten, Wallfahrten und Ablässen. S1e
rohten mi1ıt dem Fegefeuer und mıiıt der und ertüllten die Gemüter
miıt der Angst VOTLT Dämonen, die überall ihr Wesen trieben.

Dies WAar dıe Wırklichkeit, dıie Luther vorfand, als als rediger auftrat,
ine düstere, unheimliche, ernste Wırklı  eit, 1in der der ıfer, Gott Genüge

Cun, rechtschaffen leben, das Wort führte. Es W ar eine Welt, die VON
der freudigen der spätburgundischen höfischen und ihrem welt-
en Formenreichtum aufs stärkste abstach Irotz er Bezugnahme auf
den Aberglauben, den sS1e ungewollt befestigte und beförderte, enthielt dıie
spätmıttelalterliche Predigt viel Gutes. Wıiıe etwa das en Christi des
Karthäusermönches Ludolftf VO  - Sachsen (etwa 1320-1377) zeıgte, das weIit-
verbreitete Erbauungsbuch des späaten Mıttelalters, das den verwundeten
Offizier Ignatıus VO  3 Loyola auf dem Krankenlager für ein Lebensziel
CWAaANN, vermochte s1e urchaus ine Begegnung des glaubenden Menschen
mıiıt Jesus herbeizuführen. S0 kann 1ilan nıcht SCNH, daß dıe Christuspredigt
1n der mıiıttelalterlichen Kırche tOt SCWESCNHN ware. Es fehlte LLUT die rechte
Verhältnisbestimmung zwıschen ihr und dem praktısch-kirchlichen Verhalten
des kleinen Mannes, und, W1e gewöhnlich, fraten die außeren Mißstände gre)
4a1ls Licht Wır hören VO Medpfaften, dıe 11UL dıie lıturgische Technıik des (30t
tesdienstes beherrschten und einer selbständigen geistigen Leistung wWwI1e
einer Predigt nicht imstande S1e verlıeßen sich auf das bezeichnend

schon 1m ıte als Polster für die Bequemlichkeit gekennzeichnete
Hılfsbuch » Dormi1 (Schlaf sorglos!), das fertige Predigten bereit-
stellte und 1Ur Jeweıls vorgelesen werden brauchte.

Luthe1_‘ als Prediger
(4) Die Situation

er W arlr nıcht 1m Hauptamt Prediger, sondern Professor der Bibelwissen-
chaft Er wurde jedoch bereits früh auch 1Ns Predigtamt berufen, zunächst
ım a.  re IS5II 1n das se1lines Klosterkonvents, 1514 außerdem 1n das der
Stadtkırche ZAT Unterstützung Dr Johannes Bugenhagens, daß se1t-
dem etwa 1 7omal 1m a  re auf der Kanzel stand Schon diese außere Nöt1-
BUE unterstreicht die Wiıchtigkeıt selner Predigttätigkeit. Wıiıe hoch G1 s1e
grundsätzlich einschätzte, zeigen seine frühen Vorlesungen, Sdl1Z besonders
energisch aber die 95 Ihesen ZUr Ablaßfrage. ıcht : der berühmte
62 Satz, der das Hochheıilige Evangelium VO der na| und Herrl:  eit
Gottes Z wahren Schatz der ırche erklärte, sprach das dUuS, sondern die
aNzZeCnN 'Ihesen riıchten sıch die verkehrte Ablaßpredigt. In ihr csah
Luther Irrlehre: darum wandte sich mıiıt selnem Protest außer seinen
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zuständıgen Bischof Hıeronymus Schulze 1n Brandenburg auch den VOCI-

antwortlichen Urheber, den jugendlichen Erzbischof brecht VO  —3 ohen-
ollern 1n Maınz, dessen Instruktion dıe Ablaßprediger selne edenken
hervorgerufen hatte Er wandte sıch, WwI1e das auch 1n den 905 'Thesen wieder-
lıngt, insbesondere dıie Rangordnung zwıischen normaler allsonntäg-
er Verkündigung und Ablaßpredigt Es War in keiner Weılise begrün-
den, daß die der etzten beiseite gesetzt wurde. Vor Luther
stand damıt dıe höchst moderne Frage: Ist TYıstlı Predigt als Heroldsruf
VO  = der Herrschaft Gottes Aufgabe oder Propaganda für dıe iırche, ihre
Kınrıchtungen, iıhre Anlässe? em sıch für dıie Urverkündigung Jesu
entschied, hat auf die beständige efahr autmerksam gemacht, daß christ-
iıche Predigt Z Propaganda für dıe ırche oder mı1t solcher VOI-

wechselt wird.

(O) Das Amt des Predigers
Das Predigen bedeutete für Luther eın einzıgartıges, schwer belastendes,
gefährliches Amt, das un der Drohung Jesu stand, daß WIr VO  ] jedem
unnutzen Wort Gott echenscha geben mussen (Matth x 36) Es konnte
darum LLUT: 1mM Gehorsam ihn, Gott elbst, übernommen werden. So
urteılte schon 519 in der Vorrede der zweıten Psalmenerklärung. Im
zweıten eıl der Predigt, dafß 11Aan dıe Kınder VLE ule alte a 53.09; be-
schrieb seine TO und Wiırkungskraft für modernes Empfinden fast
überschwenglıch durch den Abstand zwischen iıhm und der we  en T1g-
keit » Es ist ohl wahr, daß die weltliche Obrigkeıt oder Amt 1n Sal keiner
Weiıise dem geistlıchen Predigtamt, w1e St. Paulus nennt, vergleichen
ist. Denn ist nıcht euer und hoch erworben durch das Blut und
terben des Sohnes (sottes Ww1€e das Predigtamt. Auch kann CS nıiıcht große
under und er‘! tun w1e das Predigtamt. Denn alle dıie er dieses
tandes (des weltliıchen) beziehen sıch ANUur auf dıes zeitliche und vergängliche
en S50 viel 1U das ewıige en dies zeıtlıche en übertrifft, weıt
un! hoch geht auch das Predigtamt über das weitlı Amt. Dieses ist w1e
ein chatten den Körper selbst. Denn weltliche errs ist ein Bild,
ein chatten und Fıgur der errs Christi Das Predigtamt g1ibt ewıge
Gerechtigkeıit, ewıgen Frieden und ewiges Leben !« Noch persönlich
Spiıtzt seine Absicht und Wiırkung in der zweıten Disputation die
Antinomer 535 » Das ist der Grund, W arum Gott das Amt des Predigers
in der Kirche eingesetzt hat Dazu:; daß eın er den andern ehrt, und,

immer nötıg, röstet, damıt nicht dıe Leute, die der 'Ieufel erschreckt
hat, verzweıteln. Gott 111 wohl, daß WIr gedemütigt werden. ber wWenn

WI1 sınd, dann 111 uns als Ernjedrigte und Gedemütigte trosten.« DiIie
folgenden KEıgentümlıchkeiten treten hier schar heraus: der Streng persOn-
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ıche Charakter des Predigtamtes und seine Doppelaufgabe, lehren und
rosten Die Doppelaufgabe War dem Reformator wesentlich. Der

ens mudlßte ine are elehrung empfangen, da sich selbst ıcht —
reftend beurteilen konnte, und mußte 1in seiner Bedrängnis, 1ın der Luther
seine normale Seelenverfassung erblickte, aufgerichtet werden. Die hohe
Bedeutung des Irostes, die dem heutigen Allgemeinbewußtsein abhanden
gekommen scheint, kann 1iNa  ® vergleichsweise daran ablesen, daß ein Welt-
buch des mıiıttelalterlichen Menschen den ıte führt »Der Irost der 116
sophie«. Es ist das neuplatonısche Erbauungsbuch, das der VO  —3 "LTheoderich
ungerecht eingekerkerte und spater hingerichtete Konsul Boethius während
seiner achtjährigen Hafrt 515-525 verfaßt hatte eın Jahrtausend VOTLT Luther
Im tröstenden Zuspruch er  te der Reformator den Kern des kvangelıums
überhaupt. ine Predigt, dıe iıh vermissen ließ, hatte ihre Aufgabe vertfehlt.

(C) Luthers Predigt
JTede Beschreibung und Erst recht jedes Urteil über Luthers Predigt wırd
dadurch erschwert, dafß seine Verkündigung nıcht in den ursprünglichen
Konzepten, sondern alleın durch Nachschriften auf uns gekommen ist, die
nıcht einmal in deutscher, sondern meist in lateinischer Fassung hergestellt
waren, weıl sıch diese den Theologen und Gelehrten damals noch völlıg g‘..
Jäufige Sprache durch ihre Kürze und Genauigkeit als Kurzschrift empfahl
Die eutsche Sprachgestalt wurde nachträglich durch Rekonstruktion VO  —

Schülern und Fkreunden des Reformators CWONNCN, und die colcherart Von
anderen herausgegebenen Predigten hat selbst me1ist nıcht gebilligt.

Luther begann, WwWI1Ie VOL em Emanuel 1rS! gezeigt hat, urchaus 1m
inklang miıt der Predigtlehre seiner Zeıt, als Prediger 1mM Kloster mıi1t der
thematischen Predigt ema W ar dabei nicht, WI1e Ina  e vermuten sollte, 1ne
mehr oder weniıger abstrakte » Lehre«, die » Moral VO  3 der eschichte«, SOI-
dern me1list ein bestimmter Spruch aus der 1Del, den uther, außerlich und
innerlich das Kırchenjahr gebunden, dem Sonntagsevangelium entnahm.
Aus ihm CWaNN dann einen Leıtsatz, den nach scholastischer Methode
durch kunstvolle Aufgliederung immer weıter zerlegte, daß zunächst das
ogische Bedürfnis befriedigt wurde. Damıiıt ergab sıch aber auch für den
alt Wiıchtiges: jedo nıcht AaUus dem "Text unmıittelbar, sondern dUus dem
Beziehungsgefüge des Sachgehalts. Die arheıt der x  nung War ıhm
dabei wichtiger als der Reichtum des gelehrten Materıals, und der Bibeltext
1E en begrifflichen Aufteilungen immer gegenwärtig. Die -
edingte Autorität dere kündigte siıch schon jetzt als der bestimmende
Zug Luthers Predigtart d ebenso die Einfachheit der Form, dıe nament-
lich auch 1n dem Verzicht auf die kunstvolle Kınleitung, das Exordium, ZU
Ausdruck kam Der Reformator erreichte csechr schnell den Kern.



In dieser ehutsamen Art, die bisherige Predigtweise aufzunehmen, s1e
aber durch Vers  ärfung ihrer entscheidenden Elemente 1n der Rıchtung auf
Bibelnähe umzupragen, oftenbarte sıch zunächst einmal Luthers rund-
PIINZID, das wıederholt, VOT em 1n der lateinıschenT ZUTr Abände-
rung der Messe » Formula missae et COMMUN1ONIS« (1 3: ausgesprochen hat
Quod bonum est, tenebimus. Was gut Ist, halten WIr fest. Sodann aber EFSt
die Zuwendung ZUT als schlechthin beherrsche 'Tendenz hervor. Ihre
Autorität bestimmte und entschied es redigen hiıeß darum, das biblisch
bezeugte Wort Gottes ZUrrC Geltung bringen. Es 1e0 sich ahnen, daß künftig
Luthers Predigtweıise ents  eidend iblisch werden und die scholastisch-
begrifflichen Elemente abstoßen würde. Seit 1521I hat der Reformator in
der 1lat die schriftauslegende Predigt ZUTLF Normaltftorm für sich cselbst erhoben,
die w1e Emanuel Hırsch, dem WIrLr die entscheidenden Erkenntnisse uNsec-
ITCeIN ema verdanken, schön formuliert hat » SI TEl dem Verlauf des
lextes anschmiegte«, aber immer darauf ausging, uNeE entscheidende Wahr-
heit als den Kern des "Iextes Or bringen. Damıiıt unterschied sich
diese Predigtart VO  3 der Homilie, dıe sich einfach dem 'Text Vers für Vers
nschloß und auf einen Leitgedanken, einen inneren Höhepunkt verzichten
mußte Es 1st möglıch, wenngleich nıcht im Siınne beweisbar, daß
Luther mıt der Orıjentierung Bıbeltext dem Beispiel Augustıins in seinen
Psalmenpredigten, mıiıt der Herausarbeitung des Leitgedankens Johann 'Iau-
ler folgte.

Der bıblıschen Dominante entsprach CS, daß der Reformator neben der
uslegung der kirchlichen Textreihen, der Perikopen, miıt Vorliebe N
biblische üuücher durchpredigte. Dabei überwog, schon durch seinen ZTrO-
Beren Umfang, aber auch durch seine unmittelbare Lebensnähe, das Ite
lestament. ber das E Buch Mose predigte 1523724 über das Z Buch
Mose 1524-27,); über das vierte 1532, über das fünfte 15209. Die Psalmen-
predigten üullten die Jahre 1530-32 Jesaja WAar 1540-42 und 1545 der
Reihe, Jeremia in Auswahl 15:26; Jesus 1ra 1516-20. Somit erstreckte
siıch die predigtmäßige Behandlung des ten lestaments über die gesamte
Tätigkeit Luthers hın er 1st somiıt prinzıpiell der Vater der Bibelstunde
un Spener, der Führer des Pıetismus, se1in Nachfolger. Im Neuen "LIestament
grifi besonders wichtige Kapıtel heraus, etwa Joh E das die Einheit der
Christenheit behandelt, oder Joh 5,16-21I, Gott als die 1€e bestimmt
wird, daß se1in Bıld wenn inan CS malen zönnte blutrot mi1t lauter Jut
und Feuer gem werden müßte Darüber hınaus hat den Katechismus
ZAT Predigtgegenstand gemacht un die bis Friedrich Ahltfeld (1851)
reichende Iradıtiıon der Katechismuspredigt in der evangelısch-Ilutherischen
Kirche egründet. Weiıterhin drückt die Wertschätzung der Predigt auch
dadurch dUusS, daß wichtige chrıften UusSs Predigten hervorgehen lıeß,
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den Sermon VO  3 und na (15578); den sachlichen Vorläuter der
Thesen, den Sermon VO  3 den guten erken (1520); den Sermon VO  — dem
Bann (1526): den Sermon VO Sakrament des Leibes und Blutes Christı
wıder die Schwarmgeister (1 526), iıne Predigt, daß INan Kınder ZUI Schule
halten csollte (1 o)

Welches dıe bestimmenden Züge VO  - Luthers Predigt?
1 An erster Stelle fällt ihre ıntache Art 1Ns Auge. Der Reformator WAar

eın eister der schlichten Anlage und Ausdrucksweise. In dieser ormalen
Kıgentümlıchkeit spiegelte siıch ein Moment, das für den Inhalt bedeutungs-
voll wurde: er kam auf ine are Lehraussage d dıe aus dem ‘ lext
elbst, se1 einer Erzählung, se1 einer Ermahnung, se1l AdUus$s beiden,
erwuchs.

Dn Die zweıte Kıgentümlichkeit lag 1n der Beziehung auf die Situation.
er 1elt konkrete Predigten, die 1n einen bestimmten Augenblick hinein
gesprochen 1, Darum sind seline Predigten verschieden. Die Invocavıt-
predigten VO  5 1522 seine Wıttenberger Gemeinde, der Erwachsenen-
onfirmandenunterricht über die Grundfragen des Glaubens, den
gesichts der NI durch dıe Zwickauer Propheten erteilte, sind anders als
die Fürstenpredigt Invocavıt 3 1n Schmalkalden über Jesu Versuchung.
ber s1e sind darın 1 etzten konkret und bei er Verschiedenheit 1m tief-
sSten ıdentisch, daß s1e den Blick 1nNs menschliche Herz u  3 Wır selbst sind
Nser erster eın

Diese Predigten verbinden Darlegung und Aufforderung, theoretische
und praktische Züge Das ist zunächst W as Formalese verbirgt sıch
darın die schwerste Problematik, die Luthers enken bewegte: dıe Frage
VO  - (iesetz und Evangelıum und ihrem rechten Verhältnis. Der Reformator
hat sıch keine Verkündigung ohne Gesetz denken können. Eıne Gnaden-
ZUSaBC, ein‘ Zuspruch der dSündenvergebung ohne das vorausgehende Be-
wußtsenn, Sunder se1n und die un: em ernsten Bemühen nıcht
überwinden können, ist sinnlos. Das Gesetz wiırkte, völlig 1m Sınne des
Paulus, Erkenntnis der unel hater N1ıe losgelöst VO Van-
gelıum eingeschärft, sondern 1m Gegenteil OB seinen Inhalt AQUs den FOor-
derungen Jesu ‚ WONNCN. Das Evangelıum konnte etwa in der Berg-
predigt en Stück weıt die Funktion des Gesetzes übernehmen, indem
das Gesetz steigerte und bis 1Ns letzte verschärfte. Umgekehrt konnte das
Evangelium beim rechten Hörer n1e in der beglückenden Freude aufgehen,
Nun auf den en gestellt se1n. Es verlangte nach dem
Leben als einem Iun, gebar eine Aktivität, die die irklichkeit,
die eigene und die mıtmenschliche, gestaltete ohne das OS einer Um:-
gestaltung miıt dem Z1el der Vollkommenheit, aber als Ausdruck der 1e
Luther legte 1n selinen Predigten immer wıeder dıie Rechtfertigung des Sun-
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ders durch Gott dar und schilderte ihre schöpferische Auswirkung 1m ethi-
schen FKeld Er es  TI1IEe dıe nfechtung durch das eigene Versagen und
durch das harte Neın Gottes, der über der Kinhaltung seiner orderung
wacht, aber lehrte auch miıt dem kanaanäıschen Weib Mat 532 1-28)
das efe heimlıche Ja miıtten unter dem Neın hören.

Es W al ıne volksnahe, bıldkräftige Predigt, gespelist VO  - der rfah-
rung des äglı  en Lebens, VO  3 der Anschauung der Landschaft und dem
Euindruck VO  3 Naturvorgängen, 1e und das ISt das Wiıchtigste
immer wıeder durch den Umgang mıiıt der urch den NSCH Anschluß

die T} ihre Sprache und ihre ildwelt vermıed er die Gefahr der
T yiahtat, die modernen Predigten mit ihrem Eingehen etwa auf die Welt
des Sportes, miıit ihrem Aufgreifen VO  3 Schlagworten AdUus$s der Industriewirk-
ichkeit oder AUS der Astrophysık TO Der Gefahr, Aktualıtät mıit SCIH-
satıonellem Gehabe verwechseln, erlag er nıcht. Seine Bılder hatten
nıchts Gewolltes, s1e sprachen für sıch elbst, auch dann, wenn erdnah
wurde, daß das 'Iun Jesu miıt dem Verhalten der Iuckhenne verglich

DIie Predigt Luthers besaß einen umfassenden Horizont. S1e
spannte die I Wiırklıchkeit, das Einzelschicksal miıt en seinen Varıa-
tionen gut WwI1e das Gemeinschaftsleben er Wr 61€e auch miıt Vorliebe
politische Predigt. Weil S1e das WAdl, darum wertfefe S1e auch das Ite Iesta-
ment miıt einer erstaunlichen orgfalt dUS, die kaum wıeder erreicht
worden ist. Heinrich Bornkamm hat das 1in der Nachzeichnung VO  3 Luthers
Verhältnis Z Alten "Lestament 1ın dem Abschnitt » Das Ite "Iestament als
Splegel des Lebens« eindrucksvoll herausgearbeitet. Darüber hinaus 1eß
Luther die Kirchengeschichte Worte kommen: dıe Märtyrer, dıe Kırchen-
väater, einzelne Heılıge, mıiıt besonderer orlıeDe ernhar' VO  —3 Claiırvyaux.
Luther predigte, auch darın der mittelalterlichen Gewöhnung folgend, über
Sanz aktuelle IThemen, 530 darüber, daß Eltern ihre Kınder AT Schule
halten sollten. Seine Schriften ZU Bauernkrieg und seine Vermahnung
die auf dem Reichstag Augsburg versammelten Geistlichen (1530) kom-
Inen durch die orm der Anrede und die den Gedankengang beherrschende
Schriftauslegung der Predigt außerst nahe. Er befand sich als rediger in be-
ständıgem Gespräch mıt der Zeıt, miıt iıhren Menschen, mıiıt ihren Energien.

(d) Der Predigtinhalt
Schon der Hınweis auf die Spannweite von Luthers Predigt ging auf den
Inhalt Wohl klarsten hat ihn 1n der Hauptpredigt VO Pfingstmontag
1532 bestimmt: » Man kann ONn: nıcht predigen als VO  —3 Jesus Christus und
VO Glauben Das ist die Grundabsıicht. Das el christliche Freiheit
darauf äuft €es hiınaus.« In der naheren usführung dieser Grundsätze
führte dU>S, daß der natürliche ensch, WEnnn sich für einen Augenbliıck
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1n dıe Lage Gottes hıneindächte, dıe Welt, die ih beleidigte, hassen
wuürde und verderben wollte (Gott hingegen andelite SaNz anders: Er lıebte
S1€e bıs FA Außersten, daß ihr seinen Sohn gab

S0 War der Inhalt VO  - Luthers Predigt dıe gesamte christliche ahrheıt
VO  e} der Schöpfung über dıe un und die rlösung bıs hın ZAT Vollendung

aber nıcht allgemeın und abstrakt, sondern persönlı und konkret, daß
S1e höchst dramatısch als Abfolge VO  3 Ereignissen dargeboten wurde. Sein
L1ied » Nun freut euch, lieben Christen ome1in« darf als der gültige Ausdruck
aIur betrachtet werden, wW1e meınte: als Z wiesprache und als lat. Die
Zwiesprache begann zwischen Gott Vater und seinem ohne, s1e sich in
dem Gespräch zwischen Jesus und dem Glaubenden sıinngemäß und sach-
gemäß fort.

Das ist zunächst eine dogmatische Qualifikation. S1e bedarf der Ergän-
ZUNg Luther hat als rediger den Menschen in seiner konkreten Lage,
1n seinem Verhalten und 1n dem dahinterliegenden Denken aufgesucht. Er
eckte die Erwägungen auf, dıe VOT der 'lat anstellte, oder schilderte,
W1e die ‘lat 1im Rausch der Versuchung über ıh: kam, WwW1e vielleicht noch
kämpfte und dann doch erlag. Er hatte nıe mit dem sıcheren, sondern
miıt dem zweıfelnden, angefochtenen, gequälten Menschen Darum
1elt er nıchts VO  3 der Willensfreiheit, die einen SsSOUveran Wählenden VOI-

Dahinter rblickt die Ursituation, den Kampf zwıschen Gott und
dem 'Teutel Die gesamte Wırklı  eit und darum auch die es  te
deutet mi1it dieser st einfachen Kategoriıe. Immer wıeder warnte
VOT dem Bösen und seinen Verstellungskünsten. Denn der Widersacher GoO0t-
tes kam nıcht in einer plumpen Weıse, 1m frontalen ngriff, sondern be-
dıente sich einer Ideologıe. Er trat miıt einem geistigen Konzept auf, das
dem Menschen ein seelisch-geistiges Gehäuse darreichte und iıh: mıt einer
Gesamtdeutung der Wıiırklı.  eit Der ens erschien als der
beständıg edrohte, als der immer 1n die Entscheidung zwıschen Gott
und den falschen Göttern Gerufene, als der 1m etzten Überforderte. Auf
dem Hıntergrund des versklavten, der erführung ausgesetzten Menschen
w1e€e der dementsprechend der Verführung verfallenden Welt wurde Jesus
Christus ZU einziıgartıigen Befreier, ZU persönlıichen und konkreten Er-
löser. Luther legte Wert auf diese Seite Er betonte, daß Jesus es ab-
schaffte, W as hıs 1n gegolten und geherrscht hatte das Gesetz, den 'Tod,
die ünde, den Zorn (Gottes aber auch die menschliche Selbstsicherheıit,
den 'O17Zz auft dıe eıgne raft. Er lehrte den Hörer der Predigt in die —

begreifliche Liebe Gottes Auchten Die 1€e in der Mıtmenschli  keit W ar
dıe natürlıche Fortsetzung dessen, W as Gott 1n Jesus der Welt hatte
Verkürzt ausgedrückt, darf INnan gcCch Luther machte den Hörer darauf
aufmerksam, daß überall der 'Teufel aquerte und daß berall Gott handelte
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In der zweıten Invocavıtpredigt VO März 1522 heißt 6cS » Was meılint
ihr wohl, der 'Teufel enkt, WE INnNnan sSo Dınge (gemeınnt ist eine
Reform des Gottesdienstes und Kırchenwesens) mıiıt Gewalt durch Umsturz
ausrıchten W1. Er S1itzt hınter der und en O, W as sollen MI1r
die Narren für ein feines p1e. zurichten! 50 möchte ich en Mır wırd
meln eıl Au dieser Beute ohl werden.‘ Man sieht Öörmliıch den 'Teufel in
seiner Ecke sıtzen und sich 1Ns Fäustchen lachen ‚ Laßt 61€e 1L1ULr fortfahren!
Das 1st eben ein pl1e für mich, dem iıch meıne ust habe.c« Nach solcher
bildkräftigen Schilderung urteilt er » Mit solchen Stürmen (d g-
waltsamen Umstürzen) geschieht dem 'Teufel keın großes Leid« und bringt
sofort die Antithese: » Aber dann macht Inan ihm bange, WEeNnNn WIr das Wort
treiben und alleın wıirken lassen.«

Luther bietet alle nhalte seliner Predigt dar, daß der Hörer mı1t in
das es  ehen der hineingezogen wird. In den Predigten über den
zweıten Artikel des Glaubensbekenntnisses, die Palmsonntag und Ostern
1533 in Jlorgau VOT dem Kurfürsten Johann rl1edr1: dem Großmütigen
1elt, verglich Jesu Gang urchs en mit uDNnseTer eigenen Lebenswan-
derung und hob als entscheidendes Kennzeichen den Unterschied hervor,
daß der Heiland es ohne un EF und erlebte. Zu Ostern Luther

Weıiıl WIr 1U  —3 den Herrn Christus begraben haben und gehört aben, w1e
AUs diıesem en geschieden ist, mussen WIr ıhn auch herausheben

un den ÖOstertag begehen, dem 1: in eın en ist,
nıcht mehr sterben kann.« In der berühmten Predigt über Joh 4, 16

AUS dem a  I 1532 das ne Bıld, daß Gott bzw. Jesus Christus
un der Glaubende » eiIn Kuche« werden; SONS sprach VO seligen aus
einem Lieblingsausdruck, den seit 1516 immer wıeder einmal anwandte:
Christus nımmt meıine ünde, iıch nehme seline Gerechtigkeit. Am Sonntag
Kantate, dem Maıi 1544, rief seinen Hörern (unter Auswertung
VO  - Kor I VErg » Darum, WelI Christi Auferstehung glaubt und be-
kennt, der muß auch MNseTre Auferstehung glauben und bekennen. Und
gekehrt, Wer 1NSCTC Auferstehung leugnet, der hat auch Christi Auterste-
hung, Ja zugleıich das Evangelium und alles, W as Inan VO  3 Christus
predigt, verleugnet. Was hılft denn, daß INa  e das Evangelium annımmt,
sıch einen Christen rühmt und sıch taufen läßt, WenNnn inan Ssagt Die Auı
erstehung der ‘ lIoten ist nichts? Dann leugne INnan gle1 es und SapC, daß

kein Evangelium, keine aufe, keinen Christus, keinen Gott g1bt Wır sind
J3a, deretwillen Christus VO  3 den 'Ioten auferstanden ist; für sıch und

für seine Person ist ıcht VO  3 den ‘ lIoten auferstanden. Wie nıcht
seinetwillen gelıtten hat, nicht seinetwillen gekreuzigt und gestorben
ist, sondern unsertwillen: Ebenso ist auch icht seinetwillen von
den loten auferstanden, sondern unsertwillen.«
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Man erkennt Luthers bemerkenswerten Gedankengang Er haämmert nıcht
auf der außeren 'Iatsächlichkeit der Auferstehung herum obwohl iıhm diese
mIt SC1INECT Zeıt keineswegs zweitelhaft WAälL, sondern legt en Nachdruck
auf das rezıproke es  ehen, auftf die unauflösliche Verbindung zwischen
dem W das Jesus Christus rtährt und W dsS WITLTC ertahren er rücken WI1e
be1 Paulus Kreuz und Auferstehung 1NC LAunıe Es unmöglıch sich

dem 1len bekennen und das andere preiszugeben Freilich kann siıch
C1iNn ander Mal auch anschaulıche Vergleiche bemühen So fragt der
Auferstehungspredigt über Kor I VO 2 Maı 1544 (Exaudı
» Ja du, WIC können dıe Leiber AdUus den Gräbern gehen, weıl S61C

doch verfault und LErde geworden sind ” Wiıe 1ST das möglich? E, WIC

bleibst du doch 1ININer CI Hans Pfiriem! Du mel1nst SC1 unmöglıch darum
weıl alle Menschen der Erde verfaulen und ber sıeh deıin
CISCNCS Werk und deine CISCNC Arbeıit auf dem cker an! Du wirfist das
Korn den oden, du verscharrst CS, damıt verfaule, und wartest bıs
der Wınter vorüber 1ST damıit du viel schöner und reichlicher wıeder-
sıehst als du ast SO mußt du hier auch warten, bis der W ınter VOI-
über 1STt und Leib wıeder autfersteht Wenn autersteht du
sehen WIC wıieder hervorkommt Dazu 1St Christus mMi1t SCIHNECTLT Auferste-
hung uns vOTaNngSCSANSCH und hat u1ls die Bahn gebrochen und den Weg g..
macht damıit WITLT: ihm nachfolgen Darum haben WITLT JC diesem Artikel
nıcht zweiıfeln Und wahrlich nıcht 1Ur dem Korn, sondern auch
anderen Kreaturen 1st sehen, WIC C (iottes Schaffung und Alle
mächtigkeit das en Adus dem ode kommt Geh hın Z irschbaum,
oreif Weihnachten SC1IN Reislein findest du dem aNZCH aum
kein N Blättleıin, keinen Saft noch Leben, sondern du findest
dürren kahlen aum der lauter ol7z hat Kommst du aber nach (Istern
wlıeder, beginnt der iırschbaum wıieder lebendig werden das olz
1St saiftıg und dıe Reıslein Augleın und Knötlein er Pfing-
sten werden A4UuS$s den Augleın Sträuchlein Die tun sich auf und AdUus dem
Straäuchlein zommMmen weıiße umleın Wenn sich das umleın auftut,
siehst du CIa tie  en. Aus dem tıe  en kommt CIn Kern, der härter ISt
als der aum. Inwendig ı harten Kern wächst 61 anderer Kern, nıcht
hart WI1e der Kern, sondern weicher damıiıt AT Essen dıenen
kann, WIC das Mark Knochen wächst Auswendig den harten Kern,
ringsherum, wächst die MmMI1t Haut überzogene Kıirsche, WI1IC Fleisch
und Knochen wächst und MI1t Haut umgeben 1st Die Kirsche wächst feın
lustig rund daß 661e kein Drechsler und machen kann Wıe geht das L
daß durch das Reislein iırschbaum das Weıhnachten dürre und tOt
1St WIC Besenreis, C1ihN Knötlein waächst und AUS dem Knöotleıin C1iMN weißes
Blümlein kommt und us dem umleın e1in Stielchen kommt und durch das
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Stielchen eın Kern wächs der inwendig wieder einen Kern und auswendig
ıne Kırsche bringt? Das Stielchen 1st UPEStE ein leines D1  eın 1mM Blüm-
lein, daß Inan kaum mıiıt einer Nadelspitze hındurchstechen könnte. Dennoch
wächst ein Kern hindurch, und dieser hat se1in Mark, Fleisch, Blut und Haut
Ist das nıcht ein wunderbares Geschöpf Gottes”? Keıne Kreatur kann csolch
eın Geschöpf machen: keıin ensch, kein Könıi1g, w1e mächtig auch sel,
keın Doktor, wWwI1e gelehrt, weIlse und klug sel, kann eın einz1ges Kirschlein
schaften Und WEeNnNn WITr das nıcht Jährlıch VOTLT unseren Augen sehen, WUur-
den WIr nıcht glauben, daß AUS einem dürren Reıslein ine schöne 1eb-
liche Frucht wunderbarlich wachsen sollte er kommt NU:  3 der irsch-
baum>? Kommt nıcht AdUu>$S einem dürren Kern” Wenn dıe öge die
Kırschen auf dem aum abfressen und die Kerne auf dem t1e  en stehen-
bleiben, werden s1e elk und dürre, tallen era den aum oder
werden auch SONS in den (jarten Da geht iINan mıiıt en drüber
hın und achtet nıcht. Nach einem Jahr schießt AUS$S dem Kern eın Bäumlein.
Das wiıird VO  3 Jahr Jahr größher, daß nach zehn, ZWanzıg Jahren ein
großer aum 1st und eines Kerns, AUS$S dem gewachsen ist, viel ausend
Kıiırschen tragt. Sagst du Ostern: Ho, Ww1e csollte AaUS dem Auglein 1ne
Kırsche und AdUus dem Kern ein Baum werden” Du Narr, hast du früher n1ıe
gesehen? Laß Margaretentag kommen, da 11l ich dır die Kirschen zeıgen,
dıe AUS den AÄuglein gewachsen S1Ind. Und siehe ein Jahr, zwel, fünf, zehn
a  re spater, ob iıcht dann eın großer aum dastehen wird, jetzt ein
kleiner Kern lıegt? Darum heber Hans Pfrıem, die Augen auf und sieh
den iırschbaum der wırd dır predigen VO  3 der Auferstehung der ' Ioten
und dich lehren, wI1e das en aus dem ode kommt.«

Der Reformator wußte hlıer mıiıt einer kindlichen Natürlichkeit reden,
die sich der moderne Prediger, der 1ın der Welt der Abstraktion lebt, erSt

wıeder emühen muß Dabe!] WTr VO em Abgleıten in die Irıyalıtät
trei und beantwortete den nahelıegenden Einwand, daß VOon alltäglıchen
Dingen sprach, schlagend: ya du, das mıiıt dem iırschbaum ist €es
ine gewöhnlıche Sache und ges  IC  t jJährlich: darum kann ich für keıin
under halten, denn ich sehe VOT meilnen Augen. Dafß aber dıe 'Ioten atite
erstehen ollen, das sehe ich nicht. Das an dir Hans Pfriem, daß du Gottes
Wunderwerk AdUus den Augen tust und dumm und unverständig VO  =) seinem
Geschöpf redest. Ist’s nicht Sünde und Schande, daß du VOT CGiottes Kreaturen
und erken vorübergehst, als warst du ein otz und Stein, der keinen
Verstand hat. Du hast Augen, ren, Vernunft und Sınne, und bist doch
nıcht klug und verständıg w1e ein irschbaum Du ohl mit dem
un! iıch gylaube Gott den Vater, Allmächtigen, Schöpfer Hımmels und
der Erde ber du glaubst nıcht VvVon Herzen und oiDst nıcht acht auf se1n
Geschöpf und Werk Obwohl miıt dem iırschbaum ine gewöhnliche
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Sache Ist, die ährlıch geschieht, geschieht doch nicht ohne (iottes Kraft,
Schaffung und Allmächtigkeit, daß Kırschen aus einem dürren, Reise
und iırschbäume AdUS leinen Kernen hervorwachsen. Gott hat 1m
Anfang der Kreatur gesSagt ı Es lasse dıe Erde aufgehen Gras und Kraut, das
sıch besame, und fruchtbare Baume, Von denen ein eglı  er nach seiner Art
Frucht und seinen eigenen Samen bei sıch auf en habe« (1 Mose 1,
12) Dieses Wort, das der Schöpfer gesprochen hat, bringt die Kırschen AdUus
dem dürren Reise und den iırschbaum AUs dem kleinen Kern hervor. Gottes
Kreatur und Werk geht gewiß Ö  N, daß keıins AaUS seiner Art schlägt,
sondern ein jegliches nach seiner Art Iu rag Der iırschbaum trıtt
nıcht Adus seiner Art, WECeNN icht in eine andere Art und g_
pfropft wiıird. Sonst geht es gew1iß weıter, daß nıchts vertenhlt wırd. So
predigt uns Gott täglıch VO  —_ der Auferstehung der Toten.«

Unsere Predigt heute
Es bedarf nıcht vieler Worte, daß eine gCeNAUE Übernahme VO  3 Luthers
Predigtweise heute unmöglı ware. Unsere gegenwärtige Predigt, die ohne-
hın Jüngst als Möglichkeit in Zweıfel SCZOBCNHN wird, weıl s1€e eine INONO-

ogische »herrschaftliche« truktur habe und weıl S1€e sıch lexte A2UsSs

TaucCcI Vorzeıit ınde, anstatt den Augenblick ZU Ausgangspunkt, Ja zZU

Gegenstand machen, unterscheidet sıch wesentlıch VO  e der Predigt des
Reformators. Zweli Dıinge sind 1m besonderen, hınter dıe WIr nıcht zurück-
gehen können: die Bibelkenntnis, die hauptsächlich, aber nıcht auUus-
schließlich auf der historisch-kritischen Bibelforschung ruht, und der en-
SCIC gedanklıche Autfbau Luther hat oft Dinge nebeneinandergestellt und
aneinandergereiht, seine olge 1st ıne urchaus lockere Wır sınd durch
Kant und ege. AA B logıschen Strenge CTrZOBCN und erwarten 1m TUnN! VO

jedem Satz einen Fortschritt. Wiıeder erst in Jüngster Zeıit trıtt durch den
Einfdluß VO  — Funk und Fernsehen, insbesondere durch die Schlagworte und
Reizworte in Polıtik und Reklame, ein assoz11erendes Denken die Stelle
eines logisch verfahrenden. ine der Hauptaufgaben der geistigen rzıehung
in Schule und UnıLyversität esteht heute darın, dieses ogısche gelstige Ver-
halten das aSssOz1latıve ZUr Geltung bringen. mmerhin gelten die
folgenden Züge für Luthers Predigt WI1e für die unsrıge.

(4) Inhalt
Der Inhalt 1st erselbe Es handelt siıch die gleichen großen rund-
wahrheıten, die der Christenheit en Zeıten zugerufen worden sind
und die s1€e selber ihrerseits der umgebenden Welt wieder zugerufen hat
Jesus Christus 1st erselbe gestern, heute und wigkeit e I13, 8
Wenn diese nhalte verändert werden, handelt sıch nıcht mehr christ-



iche Predigt, sondern eine zeiıtgemäße polıtische, ethische, kulturelle oder
asthetische Rede, rbauung, Mahnung oder Seelenpflege. hristliche
Predigt aber War immer Verkündigung VO  3 Tatsachen, Au denen der An-
geredete persönliche Folgerungen ziehen hat Folgerungen, dıe sein
en verändern, se1n Urteilen Ww1€e se1n Handeln

(bD) Art
ber auch in der Art Jeiben verwandte Züge zwıischen Luthers Predigt
un unNnseTrer Predigt heute bestehen. Es sind die folgenden:

] E Die Predigt ist theologische Predigt. S1e ruht auftf einer klaren biblischen
Erkenntnis und einer energischen gedanklıchen Arbeit, die eine innere Eın-
heit gewährleistet. Jede Predigt hat einen Schwerpunkt, und die Schwer-
punkte er Predigten bılden wıeder iıne Einheıt Um das erreichen, muß
der rediger theologisch gebildet, nıcht 11UI den notwendiıgen Kennt-
nissen reich, sondern auch geist1g selbständig Se1IN. Darum ist fordern, daß
ine Predigt nıcht vorgelesen, sondern frei gehalten wiırd.

D Die Predigt ist dialogische Predigt Luther predigt seine Zuhörer ıcht
VO  3 oben era d sondern führt mıiıt iıhnen ein Gespräch. Er verkündet
ihnen keine höhere Weısheıt, die S1 ehrfürchtig hıinzunehmen haben, SOI1-

dern schärft iıhnen die ahrheıt Gottes 1 alltägliıchen beinahe plaudern-
den 1Ion e1n, Ww1e€e VOT allem die Auferstehungspredigten VO  3 1544 zeigen.
Dies collte auch für NSCeTEC Predıigt gelten. Der heutige Prediger hat sich
mıiıt seinem Zuhörer unterhalten, aber ohne 1NSs "Irıyıiale abzugleiten.

Die Predigt 1st sıtuatiıonsbezogene Predigt und darum konkrete Predigt
Luther blickte seinen Hörern 1Ns Herz. Er kannte s1e zweıtellos besser, als
der heutige rediger seline pluralistische (jemeinde kennt. Hıer hıegt 1n
erheblicher Fehlbedarf 1n der gegenwärtigen Homiletik, der ıcht durch
psychologische un: soziologische 'ITheorien oder gal Klischees gefüllt WOI-

den kann, sondern durch CNAUC Beobachtung der konkreten Lebensvor-
gange. Luther hat sıch bekanntlich, als die übersetzte und die alt-
testamentlichen Opferriten deutsch wiederzugeben hatte, 1n ine Fleischerei
begeben und den Vorgang der Tierschlachtung Nau verfolgt. Der heutige
rediger beschränkt sich 1m allgemeınen auf alogıen aus der Welt der
Technik, Ww1e s1e seinem Auto oder seinem Fernseher oder seinen
Haushaltmaschinen wahrnımmt. der aber macht nieiıhnen be1i der Welt
des Sports, die DE 1m Normalfall auch LUr AdUus$s zweiter and qals Zauschauer
oder Zuhörer kennt, und 1st dann noch stolz, wWenn die Predigt wıe ein
Fußballspiel hinlegt

Be1 Luther W ar das 9allz anders. Er te 1n der bäuerlichen Welt,
redete VO  3 den Naturvorgängen unmıiıttelbar, plastısch, daß iInNna  3 BDal
nıcht mit mehr Ireftsicherheit VO:  j iıhnen reden konnte. Für den heutigen



Prediger esteht die große Aufgabe, in N:  er Weise 1n dıe reilich weIıit
kompliziertere Welt der Technik und der On:! das Leben estimmenden
Mächte einzudringen, beziehungsweise S1€e 1Ur dann als Analogie VEeLWEIN-

den, Wenn INnan iıhre Regeln einıgermaßen beherrscht, daß mman nıcht 1n den
Verdacht eines modischen Predigers geräat Luther wußte sıch auch be-
schränken. Seine Gleichnisse Ssind fast ausnahmslos dem bäuerlichen Lebens-
kreıis eNINOMMEN, schon nıcht dem Bergbau, der Berufswirklichkeit se1nes
Vaters, Grr recht nıicht dem Kaufmannsstand und Handel und schon BDar
nıcht der stadtischen oder fürstlichen Regierung und Bürokratie. SO konnte

onkret bleiben, weıl sıch auskannte. Auch der gegenwärtige rediger
gelangt 1UL durch Kennerschaft Z Konkretion.

Die Predigt verbindet Mıtteilung VO  3 'Tatsachen mıiıt der Aufforderung
fürs en Nur durch diege Verbindung vermeıdet s1e das Moralısıeren, den
erhobenen Zeigefinger.

Die Predigt 1st volksnahe und bildkräftig, ohne sensationell werden.
Luther redete n1ıe VO  3 Sensationen. Die seliner LZeıt wirklich aufregenden
lagesereignisse WwI1e der Bauernkrieg, die Türkenkriege, dıe wechselnde Bünd-
nıspolitık, die Zuspitzung der Lage gegenüber Rom und 1mM eich oder Sal
Kometen und apokalyptische Zeichen kamen 1n seiner Predigt nıcht VOL

Vorgänge und Gefahren, die siıch eın moderner Prediger ITE ungern ent-
gehen äßt. SO geriet der Reformator n1ıe 1n das Gefälle der LZeıt und WAar
doch lebensnah Es ist auch bemerkenswert, daß jede Ausmalung eschatolo-
gischer Wirklichkeiten, w1e S1€e 1n Anlehnung dıe Offenbarung des ohan-
NS möglich BCWESCH waren, be1 ıhm unterblieb Tst der Pıetismus schuf hıer
Wandel Man hat in der Theologie wıederholt arüber gestritten, ob dies
ine Stärke oder ine Schwäche Luthers WAar, daß dem etzten Buch der

wen1g Raum 1n seiner Auslegung und Verkündigung gonnte. Das
Urteıil wırd hier nıe einheitlich werden. Für den Prediger aber gılt, daß die
Zurückhaltung ein Verdienst WAar der Reformator lieferte sıch nıiıcht dem
Zeıtgeschehen AUSs und wurde darum auch nıcht se1n Sklave; seine Verkün-
digung 1e zeitnahe und zeıtüberlegen. Eın aufschlußreiches Gegenbeıispiel
bietet TISCTE Jüngste Vergangenheit. Es Wal, VOTL em nach dem ersten
Weltkrieg und der seiıtdem anhaltenden Krisensituation in Europa und 1n
der Welt in der Theologie fast üblich geworden, VO apokalyptischen Zeit-
alter, mindestens VO apokalyptischen Wetterleuchten Z sprechen und
aler apokalyptischer Visiıonen als besonders aussagekräftig anzusehen
wobel InNnan vergaß, daß etwa Alfred Rethel die Revolution VO  3 1848 un
die gleiche Signatur gestellt hatte 10939, unmittelbar VOT Begınn des zweıten
Weltkriegs, erschien VO  3 einem der führenden Prediger deutscher Zunge,
dem Schweizer alter üth1, die homilienartige Vergegenwärtigung des
uches Danıiel un: dem 1fe » Dıie kommende Kirche«, Die konkreten Ana-
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logıen Hıtler und dem nationalsoz1ialistischen Dritten eich
mi1it Händen greifen. Das Buch machte die un und wurde ein großer
Augenblickserfolg. ber als dıe Katastrophe eintrat und alles in rummer
tüurzte: als die unerbittliche realistische Frage nach und Sühne auf
die Verantwortlichen und die Betrofftenen zukam, War rasch VETISCSSCNH.
Heute spricht keın ens mehr VO  ® ihm. Es W ar Verkündigung 1m Getälle
der Zeit und darum für einen Panz begrenzten Zeitabschnitt.

Die Predigt hat einen umftassenden Horizont. In Luthers erkundı-
Sung kommt dasIen ZUr Sprache. Man et keın Ausweichen VOL

Schwierigkeıiten. icht anders kann siıch der gegenwärtige Prediger verhal-
te  =] Die Flucht 1n unverbindliche Allgemeıinheıiten und in dıe eın private
Sphäre, die gleichwohl die entscheidende Stätte für (jottes Anrede und GOot-
tes Handeln bleibt, kann sich nıcht auf den Reformator berufen S1e macht
die Predigt wirkungslos. Wenn sich während des Kirchenkampfes nıcht LUr

die Versammlungen der Bekennenden iırche üllten, sondern ebenso ihre
Gottesdienste und Bibelstunden, lag das daran, da{fß die Predigt sich 1m
beständigen Gespräch mıiıt der Zeıt befand und dıe äallıgen Kämpfe, 1m t1e-
teren Sinne, auf höherer ene führte

Die Predigt führt ine klare, einfache, treftende Sprache. Luther redete
deutsch, Ww1e VOT ıhm keiner deutsch geredet hatte. ıcht AYSEn seline 1bel-
übersetzung, sondern gerade auch seine Predigt gaben der deutschen Mund-
aArt ine raft und 1ne Prägung, dıe für dıe Zukunft nıcht L1LUI wegweısend,
sondern bestimmend wurde. Es W ar ein Reden A4dUuSs der Sache heraus und
der Sache in, keın Aufgreifen eines modischen Jargons dıe große Ver-
suchung der gegenwärtigen Predigtformulierungen. el 1st eines bemer-
kenswert, das noch nıiıcht ausreichend klargestellt 1st Luther vermied keines-
WCBS jedes Fremdwort. Es scheint, daß bei besonders gewichtigen Wor-
ten das Lateinische testhielt Vor em gıilt dies für das Wort » Kreatur«.
Offenhbhar WAar ihm diese AdUus der Vulgata geläufige Vokabel gewichtig, daß
der fremde ang ehrwürdig 1e w1e das eutsche Wort » Geschöpf«
BDar nıcht auszudrücken vermochte. Hıer stÖößt der moderne Betrachter auf
das VO  - Rudolf Otto als zentral angesprochene Phänomen des Numinosen.
Otto selbst hat bekannt, daß ıhm dies zuerst Luthers ÜE De VO

arbitrio (5528) aufgegangen cel., Es könnte se1n, daß sich 1m Wortgebrauch
VO  3 » Kreatur« 1n Luthers Schrifttum VO  - der Bibelübersetzung bis
ZAUT: erbaulichen Schriftstellerei, wobeli selne Predigt 1n der Miıtte steht, Nau
dasselbe abbildet

(:C) Situation
Bestehen 1mM Inhalt und 1n der Art tiefgreifende Übereinstimmungen, ist
die Sıtuation, 1n der uther predigte, völlıg anders als diejenige, in der heute



gepredigt wiıird. DIie Gegenwart 1st bestimmt VO der Säkularısierung und
VO Indifterentismus gegenüber den christlichen Wahrheiten. Der Zweifel

Gott kann sowohl tormuliert werden ) WO 1st Gott?« als auch ist
Gott?«. Gott besitzt keine unmiıttelbare Autorität mehr. Infolgedessen CI-
scheint christliche Überzeugung und christliche Haltung als eın tradıtionelles,
LUr UrcC} Überlieferung und Gewöhnung oröber gesagt durch Rückstän-
digkeit begründetes Verhalten, miıt Plechanow, dem Lehrer Lenins,

reden ein »absterbender Brauch«. Die Frage, w1e durch menschliche gel-
stige ıttel Gott seine Autoriıtät wıedererlangen kann, W1€E einem
verpflichtenden Bewußtseinsinhalt für die Menschen des spaten Jahr-
hunderts werden kann, ist 1m Letzten unlösbar. Denn Gott kann, WECeNNn
wiırkliıch Gott ISE, siıch NUur selbst als Autorität Or und ZUFLC Anerkennt-
N1IS bringen. Eıinen Weg hat Luther selbst ıchtbar gemacht, indem
Anfang des Großen Katechismus den Gottesbegriff formalisierte: » Was heißt
ein Gott en oder W 39as ist Gott? Antwort: Eın Gott el das, dazu iINnan
sıch versehen soll es (Gsuten und Zuflucht haben in en Nöten. Iso daß
ein Gott haben nıchts anders ist, denn ıhm Von Herzen ftrauen und gläuben,
w1e ich oft gesagt habe, daß alleine das Irauen und Gläuben des Herzens
machet beide Gott und Abegott. Ist der Glaube und Vertrauen recht,
ist auch Deın Gott recht, und wiederümb, WO das Vertrauen falsch und —
recht ist, da ist auch der rechte Gott nıcht. Denn die Zzwel gehören zuhaufe,
Glaube und Gott Worauf Du (sage ich) Dein Herz hängest und VeOI-
lässest, das ist eigentlich Dein Gott.«

(d) Wirkung
Wıe urteıilte Luther über die Wırkung der Predigt und W dsSs hat der moderne
Beurteiler dazu sagen” Der Reformator hat 1n einer 15  rede zwischen
dem 26 und 29. Januar 53 eın Srausamces Urteil gefällt » Homicidae SUMM1
SUNTt praedicatores et iluristae. Praedicatores Max1ım1 SUN£t homicıdae, quod
exhortantur magıstratum ad SUUIN officıum, ut punıjant SONTtEeSs Die größten
Menschenmörder sind die redıiger und Juristen. Die Prediger sind CS des-
halb, weıl s1e die Obrigkeit ihre ıcht erinnern, die Schuldigen S£tra-
fen I Martın uther, hab 1m Aufruhr alle Bauern erschlagen, denn ich
hab s1e heißen totschlagen; all ihr Blut 1st auf meiınem als ber ich WweIls
6S auf Nsern Herrgott, der hat mir das Zureden befohlen Diabolus et Imp11
occıdunt der "Ieutel und die Gottlosen töten; die habens nıcht recht Ideo
bene distinguendae SUN£T privatae et publicae, ut videamus magiıstra-

1ure damnare occıdere offici0 Daher muß mman ohl ZW1-
schen den Privatpersonen und Amtspersonen unterscheıden, damıiıt inan sıeht,
daß dıe Obrigkeit rechtmäßig verurteılen und oten darf, nämlıch als Amts-
ON. Mit solchem Ernst sah Luther das Geschäft des Predigers Es
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W al keine unverbindliche ede über allgemeın interessierende IThemen,
sondern Vollzug Auftrags Die Frage, ob 1Ne Predigt schön gelungen,
ausScWOßSCH, sprachlı vollendet, gedanklıch reich SC1 oder hnlıche ualı-

habe, konnte auf diesem en Sal nıcht geste werden S1e WAare

unpassend spielerisch acnerll! oder auch frevelhaft gegenüber dem -
erbıittlichen Ernst der Aufgabe DEWESCHN Das hat sich seitdem ents  eidend
geändert

Dafür Z Schluß ‚WeC1 Urteıile AaUus Zeıt die die moderne Lage
eindrucksvoll kennzeichnen Der raf Zinzendorf karıklerte a  re 1748
die modische Predigt SC1INET LZieit, also dıe autklärerisch moralisierende Pre-
dıgt mit folgenden Worten, als die Augsburgische Konfession erklärte
»Ich habe also observiert, daß bei den heutigen Zeıten nıichts der Welt
notiger 1St als die Hiıstorie retablieren, daß der Heiland der Welt g-

1sSt die HıstoriI1e, SasC ich 1st testzusetzen und darüber halten
Es werden en die Leute, dafß S1IC bei der Pfarre leiben authören VO  — der
Hıstorie des eılands und VO  $ SCINCIN Verdienst reden, und werden sıch
der englischen Oratoren ihre  D Bücher, und der Deıisten iıhre Predigten
anschaften, sich nach andern Grattung Von ostıllen umsehen, und
siıch entweder AUS dem Evangelıum Zeilen herausnehmen und be1i
deren Gelegenheıit VO  3 Iugend predigen und den übrigen eil der
Hıstorie sıch begnügen, VOTL dem ar gelesen aben; oder vielleicht CTr-

halten SIC C5, daß dıe Evangelıen abgeschafft werden und wıieder frei-
gegeben wırd über selbsterwählte "Iexte predigen da wiıird S vollends

Richtigkeit en Wenn darnach 1Ne schöne Predigt soll gehalten
werden VO der Ora VO  . Iugend VO  — W: Pflicht, VO

Wesen Gottes, VO der öpfung eifCc } wırd der Superintendent oder
Pastor predigen; und wenn 1iNe Passıonspredigt oder e1IiNEe Predigt VO  —3 des
e1ilands Geburt gehalten IST, wırd eCcin tudent predigen Wenn die Leute
das werden gewohnt werden, wiırd nıemand als die alten Weiber die
Christtags- und Passıonspredigten gehen die andern Leute werden gecn
1ch habe mehr rbauung davon, WenNnn ich 1iNe moralische Predigt höre, das
andere Irann iıch ıJa der lesen:.

Dem SCI CIM zunächst völlıg anderes Urteıl die Seıite gesetZtL. rledrı!
Schleiermacher schrieb Henriette Herz 16 September 1502 Geiste
der Romantık » Das Predigen 1St das CINZISC Bıild Von persönlıcher
Wırkung auf den gemeinschaftlichen Sinn der Menschen Masse Es ISt
reilich der Realıtät nach 1Ur eC1in ziemlich leeres Bild denn CS wırd N18
gewirkt aber WEn redet, der dıe Sache und behandelt, WIC S1IC

SC1INn soll und nicht WIe SIC 1sSt und INnan sich dann 1Ur oder dreı denken
kann, die wirklıch hören, muß doch II schöne Wirkung machen
wollte ohl ich könnte mich ordentlich predigen hören; manchmal kann ich



inuten lang, da o1ibt mMır ein großes tiefes Gefühl.« Man sıeht, wI1e
hier in keiner Weise mehr biblische Kategorıien das Wort führen, sondern
psychologische. Damıt ist der eigentliche Übergang ZATE Moderne vollzogen:
die Wırkung, das Erreichen der Sıtuation des Hörers, das Ansprechen und
» Ankommen« scheint es bedeuten, aber scheint LL1Ur Denn chleier-
macher 1st seiner psychologisierenden Grundhaltung darauf bedacht,
daß einer »dıe Sache nımmt und behandelt, WwW1e S1€e seıin soll«. Das darf INan
doch ohl verstehen, daß der Inhalt über die Methode und damıt auch
über dıe Wiırkung entscheidet, und nıcht umgekehrt. Immerhin ist die Ver-
schiebung eutlıch und der Abstand VO  en) Luther beträchtlich Wırd uls

gelıngen, VO  - der 1n unseTren Tagen Ende gehenden Modernität nach der
Art Schleiermachers der Sache 1mM Sinne Luthers vorzustoßen und darum
seiner Predigt mıiıt uUunlseTfer Predigt wıeder nahezukommen ”

GLAUBEFE ER  UN
ZUSAMMENHANG VO LUTHERS AUFELEHR

Von rich sendor

Der InNnn dieser Überlegungen! lıegt darın, das Koordinatensystem der
Eschatologie näher definieren, den Ort der 'Iauflehre Luthers bes-
ser und SCHNAUCTI estimmen können. Als Ausgangsformulierung kann ine
Stelle AdUus dem »Sermon VO  3 dem hochwürdigen Sakrament des heiligen
wahren Leichnams Christi und VO  an den ruderschaften« VO  — 1519 diıenen.
Luther Sagt dort, daß das Sakrament 1ne Furt, ıne Brücke, ine Jür. eın
Schift un! ine Iragbahre sel, 1n welcher und durch welche WIr VO  - dieser
Welt 1Ns ewige en fahren @2 7533 BoA 1, 207y 26) Damıiıt werden die
Sakramente verstanden als Brücke VvVon diıesem Leben dem anderen en
der Vollendung. In einer e1i VO  3 gleichlaufenden Biıldern hat er nıcht
NUur hier die eschatologische Relevanz der Sakramente bestimmen versucht.

Damit stellt sıch die Frage, auf welche besondere Weise das "Iaufsakra-
mMent in die Eschatologie einbezogen 1St, denn NUr 1n diıesem Kontext schlie-
Ben sıch fıdes, PrOom1ss10 und Christus ıner Eıinheit INM! m-
gekehrt wırd die 1r1as; die auch für Luthers Taufverständnis konstitutiv ist,
in ihrer Iragweıte nıcht verständlich, wenn iıcht dahıinter die Umrisse seiner
eschatologischen Gesamtorientierung iıchtbar werden. Von 1er aUus wiırd
zugleıich dıe prinzipielle Bedeutung der 'Iauflehre Luthers für das Ganze se1-
ner Theologie erkennbar.

Vorgetragen auf der Sitzung der Taufkommission derEK  3 969 1in Berlin.
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